
TIThemen und Vieinungen Im Blickpunkt
esTestament Die Entlarvung der Gewalt
Exegetische Anmerkungen zu einem aktuellen

Der folgende Beıtrag ıst dıe leicht gekurzte Wiedergabe ın der primıtıven Gesellschaft ımmer wieder die ber-
eines Vortrags, den Prof. Norbert Lohfink 5J ım Rahmen fläche drängenden HangZ Gewalttätigkeıt, der autf diese
eiIner Tagung über „„Weltlosigkeit UuN Gewalt‘‘ In der Ka- Weıse realen Ausbrechen gehindert wiırd. Also Wıe-
t+holıischen Akademıie IN Bayern gehalten hat Der volle derum geschıeht die Verhinderung der Gewalt Nur durch
ext des Referates, das sıch als bibeltheologische Besinnung andere Gewalt eben die, die dem Opfter angeLan wird.
über das Thema DOTr dem Hıntergrund der gegenwartıgen Gırard spricht VO „Sundenbockmechanıismus‘‘. Er sıeht
Terrorısmus-Diskusszon versteht, erscheint mMA1t 1mM Opfterritual ur die rituelle Nachahmung eınes Vor-
den anderen Referaten der Tagung In Buchform (Patmos, SAd1195, der dann, wenn ın seıner Gruppe oder Gesellschaft,
Düsseldorf). Hervorhebungen sınd V—DO:  s der Redaktıon. se1l S1€e archaıisch oder modern, die Gewalttägigkeit den-

och ausgebrochen 1St un! der schreckliche Kampf aller
Wır wollen alle das Gegenteıl VO  e Gewalt. Wır wollen das alle begonnen hat („„homo homıiını lupus““‘), den 1CA-

triedliche un! glückliche Zusammenleben. ber UNSCIC len Weg Befriedung darstellt. Plötzlıch, mıtten
Gesellschaft schatftft den Frieden, SOWeIlt er ıhr überhaupt 1M allgemeinen Tumult der Krıse, versammelt sıch die Ag-
gelıngt, Nur durch die Gewalt. Dıie meısten Beireiungsbe- oress1oN aller auf eınen, zurällig ın diese Rolle gECratenenN

ın der Dritten Welt haben sıch ZuUuUrr Gewalt be- einzelnen. Ile Schuld wırd auf ıh proJizıert. Indem ET
kehrt Dafiß CS ın der Alten Welt nıcht wieder blutigen ausgestoßen, Ja vernıchtet wiırd, entsteht über seınem Ka-
Völkergemetzeln kommt,; 1STt Nur dadurch gesichert, da{ß daver die LEUC Einmütigkeıt der UÜberlebenden.
ımmer mehr rohendes Watfenpotential bereitgestellt Dieser menschliche Sündenbock 1ST mıiıt sakralem Glanz
wırd, das Jängst in der Lage ware, die Menschheıit umgeben. Er 1St der Inbegriff des Bösen geworden, doch
vieltach vernıchten. uch iınnerstaatliıch wiırd die Ord- zugleich der beseligende Ort der Rettung der Gesellschaftt
nung 10n Uhe durch Gewalt autrechterhalten. Denn WwWenn die VOTI dem Chaos der Gewalt. Im Ganzen steckt Lüge un!
Polizei un das Rechtswesen auch als „rechtmäfßsige““ @; Täuschung, denn der zufällige Sündenbock W ar taktiısch
walten bezeichnet werden, sınd S1€e doch Gewalt, WwWenn nıcht schuldiger als iırgendeiner der UÜberlebenden:. Den-
auch kanalıisierte, un! iın wievıel Ländern auch diese Kana- och hat auch das Opferritual, das den Sündenbockme-
lisierung noch Foltern erlaubt, annn INan beı Amnesty In- chanısmus ZUTF ständıgen Reproduktion der Friedtertigkeit
ternational erfragen. Man könnte auch noch ın kleinere eiıner Gesellschatt benutzt, seıne relatıve Wırksamkeit. Die
gesellschaftliche Strukturen hinuntergehen un S1e un! Luge, die ın ıhm steckt,; wiırd abgedrängt, Z Beispiel iın
ıhre Methoden, das Zusammenleben als triedliches S1- das Biıld der Gottheıt, mıiıt Meren Verehrung das Opfterri-
chern, darauthin beifragen, ob ohne Gewalt gelingt. Es tual sıch verbindet. Gott wiırd Z GOötzen, eınem
scheıint nıcht ohne S1e gehen. Zerrbild, vielleicht eınem orausıgen, unberechenbaren,
War das trüher einmal anders, CLWA, Z Gegenpol blutgierigen. och selbst hıer 1St alles vertuscht. Di1e trie-
uUuNserer hochentwickelten Menschheitszivilisatıon denstittende Funktion des Opfters übersetzt sıch iın eıne
springen, ın den archaischen Primitivgesellschaften, die zugleich vorhandene, andere Seıite des Gottesbildes: er
ZU Beıispiel Ja och eın Justizsystem kannten, die Sanz Gott 1St huldreıch, segenstiftend, truchtbar. Wır haben Sa-
und Sal Von Religion un! Rıtual beherrscht un kralıtät als „myster1um tremendum C tascınosum“‘‘:

ıhrer Kleinheit un: des seltenen Kontakts ande- Schrecken un! Anziehungskraft sınd geheimnısvoll VCI-

B Gruppen vielleicht anders tunktionıierten? eınt.
Dıie gründlichste un! einleuchtendste AÄAntwort auf diese Wenn also VO  - der archaischsten Form der Gesellschatt,
Frage j1etert Rene Girard 1n seinem hochbedeutsamen dıe WIr kennen, das oleiche sallı W1€e VO der entwickeltsten,
Werk Salba violence el le sacre‘‘ (Gabalda, Parıs das dann wırd CS auch be] den Zwischenstuten nıcht anders
leider nıcht 1Ns Deutsche übersetzt wurde un! infolge - se1n. Girard zumiıindest trıtt fest dafür e1In: Ile gesell-

Desıinteresses tranzösıschen Denken ohl auch schafttlichen Systeme werden MIt der Gewalt nıcht wirk-
ıch tert1g. Sıe können S1e Nnu  a bändigen, indem S1e selbstIn Zukunft keinen deutschen Verleger tinden wiıird

In den archaischen Soztalsystemen sınd die blutigen Opfer, doch wieder Gewalt anwenden. Irgendwo und irgendwıe
ursprünglıch Menschenopter, spater Tieropter als ıhr Er- 1St ımmer der letztlich auf Luüge beruhende Sündenbock-

mechanısmus drin.SatZ, mıt dem S1e umgebenden, zunächst aufpeitschend-
erregenden, annn iın triedliche Einmütigkeıit hineintühren- Der Hang ZU!r Gewalttätigkeit mu ELTW AS sehr zentral 1M
den Rıtual nıchts als Ableitungsmechanısmen für den auch menschlıchen Triebsystem Sıtzendes se1ın, dafß CL sehr
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ZU Schicksal der Menschheit wiırd. Gra sıeht 65 5 kannt un:! unerwähnt lassen ll Sıe gehört Ja ZU Sun-

denbockmechanısmus, und sollten die Exegetendafß der Mensch wesentlich durch Mimesis, Nachahmung,
sıch selbst kommt. Die Beiriedigung der partıkulären ıhr nıcht SCHNAUSO vertallen W1€e die Gesellschatt?

Triebe stellt eın allzu oroßes Problem dar Für den Hun- Das Ite Testament 1St also w1e eın Spiegel, in dem die
gCI xibt CS Nahrung, für den Bewegungstrieb Tanz und Gewalttätigkeit der SaNzZCH Welt und aller Zeıten aut-
Sport, für die Sexualıtät den Partner. och über'dieses e1n- scheint. Es spricht ständig VO  a der Gewalt. An eLIwa 600
zelne hinaus 111 der einzelne Mensch sıch tieter verwirk- Stellen handelt CS davon, W1e€e eın Volk, eın Könıig der eın
ıchen, und dabe] 1St e nıcht mehr testgelegt. Er richtet einzelner ber Menschen hertällt un: S1e verniıchtet. Viele
sıch eiınem anderen Menschen aus Er ahmt nach, un! VO  a den erzählten Gewalttaten sınd unglaublich ıIn ıhrem
das, W as der zufallige andere anstrebt, wırd auch dem, Ausmaß: Von Josua, als GT das Land Kanaan tür Israel eI-

was jetzt mıt Danz anderer Leidenschatt als vorher oberte, heißt ZU Beispiel: ‚Nıchts blieb übrıig; alles,
strebt. Wenn 7Wel dasselbe anstreben, werden sS1e ZU Rıva- W 4> Jebte, weıhte er der Vernichtung‘“‘ (Jos S Keın

Thema, weder Arbeıt noch Liebe, och SexX;, och Famailie,len Rivalität gebiert den Konftlikt, der Konflikt die Ge-
walt, un! 1ST die Leidenschatt einmal entzündet, dann kann och Naturerfahrung, och Bıldung, erscheint 1mM Alten
die Gewalt blind werden un sıch auf alle mögliıchen Testament häufig und 1St drastisch ausgemalt.
Objekte ausbreiten. Der ursprünglıche Rıvale ann dar-
über ıIn Vergessenheıt geraten, enn T: wiırd ZuUur glei- Dazu wiırd entscheidenden Stellen auch klar gesehen,
chen eıt geliebt, weıl Ja die Selbstausweıtung ermOg- dafß die Gewalt das entscheidende menschliche Schicksal
lıcht (vgl zZzu SaNzZCH:; Schwager, Brauchen WIr eiınen 1St Dıe Priesterschrift 1mM Pentateuch hatZ Beispiel eıne
Sündenbock? Kösel-Verlag, Müunchen wohldurchdachte Darstellung der Sünde An Z7wel tellen,
Ich habe 1mM Tıtel VO  - der „Entlarvung‘‘ der Gewalt in Is- be] der Wüstenwanderung Israels, handelt S$1e VO den be-
rael gesprochen. Denn das Typische des Alten Testaments sonderen Sünden des auserwählten Volks An eıner e1INZ1-
scheint MIr darın liegen, da{fß die gesellschaftlich festge- SCH Stelle, nämli;ch be] der Darstellung der Sıntflut, behan-

delt S1e die Sünde aller Menschen. Worın besteht diese ınmachte Gewalt der Menschen, die als solche 1ber lügne-
risch verhüllt ISt; offengelegt, entlarvt wird. Sıe wiırd VOT ıhrem Kern? Dıie Priesterschrift 1St Sanz lapıdar, sıe kennt
Jesus och nıcht wirklich überwunden. ber 1mM Grunde NUur eıne einzıge Sünde der Menschheıt: ‚„„Die1e wırd —

nıgstens entlarvt. Erde W alr ın (sottes ugen verdorben, denn S1e W ar voll
S1e 1St auch and CTEeEN Stellen der Welt nıcht undurchschaut VOIN Gewalttat“‘ (Gen 6, 11)
geblieben, eLWwWa iın der griechischen Tragödıe oder bei SO- Ahnlich 1St CS beı den Propheten. Als Beispiel Mag das
krates. Es geht also nıcht die Behauptung VO  e Buch Hosea dienen, das VO Kapitel ab die Bußpredigt
schlechthin Einmalıgem 1ın Israel. ber der Vorgang der dieses Propheten bringt. Sıe eın mıt eıner Anklage:
Entlarvung der Gewalt W ar doch nırgends ottensicht- ‚„Der Herr erhebt Klage die Bewohner des Landes:
lıch, kontinuijerlich un! folgenreich WwW1€e ın Israel. Um die- Es gibt keine Treue, keine Liebe un keine Gotteserkennt-
SCIH” Vorgang iın den riıchtigen Zusammenhang stellen, nNıs 1M Land.“‘ Dann werden die schwersten Suüunden aufge-
se1l allerdings eın anderer Teil (Israels Teilhabe der Welt zahlt, un:! Z W al in Anlehnung die Zehn Gebote: ‚„Was
der Gewalt) vorangestellt un! eın dritter Teil (Israels Ver- herrscht, 1St Fluch un! Betrug; Mord, Diebstahl un! FEhe-
heißung der Überwindung der Gewalt) nachgeschickt. bruch machen sıch breit.‘‘ Be1 dieser Aufzählung 1St Mord

och: eın Verbrechen mehreren. ber 1U  3 wırd
sammengefaßt, un:! da heifßt CS eintach: „„Bluttat reiht sıch

el  aDe a der Welilt der Gewalt Bluttat‘“‘ (Hos 4, (3anz Ühnlich beendet der Prophet
Miıcha seıne große Anklage das olk ‚„ Verschwun-

Hınsıchtlich der Gewalt übernıimmt das Ite Testament den sınd dıe Ireuen 1M Land Keın Redlicher 1ST mehr -
innerhalb der Heiligen Schrift eıne Funktion, die ıhm auch Ün den Menschen. Jle lauern auf Blut Eıner macht Jagd

vielen anderen Rücksichten zukommt. Es 1STt aut den andern‘‘ (Mıch Z So wırd die Suüunde Israels, 1aber
nachst einmal, WE N auch nıe be1 dieser einen Funktion auch die aller Völker immer wıeder gekennzeichnet als eit-

stehenbleıbt, wirklich der Stellvertreter un Kepräsentant WAas, W Aas 1mM etzten Gewalttätigkeit 1St.
der SaANZCH Menschheıt, aller Völker, aller Zeıten, aller FEbenso erscheiınen die oroßen Untergange un:! Katastro-
Gesellschatten und aller Religionen. Und da die Gewalttä- phen, die die Geschichte verdüstern, als Folge der ausge-
tigkeit des Menschen otfenbar ımmer un überall eın zen- brochenen Gewalt. Das SOgCI'I&I'II‘IIC deuteronomuistische
trales Problem darstellt, begegnen WIr auch ın Israel auf Geschichtswerk erzählt die ganze Geschichte Israels, VO  —

Schritt un! Irıtt dem Thema Gewalt. Wer die moderne Mose ber die Rıchterzeıt, die großen Könige Davıd
exegetische I ıteratur oder Bücher mi1t dem Tıtel ‚, Theolo- un! Salomo, dann die eıt der Monarchıe, und mu{(ß
o1€ des Alten TLestaments‘‘ durcharbeıtet, wiırd ZW al recht dann Ende der abgeschilderten sieben Jahrhunderte
wen1g2g VO  5 diesem Thema lesen. ber 111a mu NUur die mıiıt dem Untergang Jerusalems un! der Deportatiıon des
Bibel selber aufschlagen, un! man wırd annn bald den Volks ach Babylon enden. Selbst eın Tommer un: ZC-
Verdacht bekommen, dafß auch die Bibelwissenschattler rechter Könıig W1e€e Joschija, der ziemlich Ende der
Opfter jener Verdrängungs- un: Vernebelungstendenz Reihe.regierte, konnte das Blatt nıcht mehr wenden, denn
sınd, die alles, W as MIt Gewalt Z tun hat, möglıchst NeCeI- VOT ıhm hat;e Manaäse gelebt, un VO  —_ ihm mMu: der (Ge-
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schichtsschreiber sagen: Lr vergofß unschuldiges Blut in dem Menschen 2aUum möglıch, der Gewalt anders als ” n

Strömen, daß er Jerusalem VO eınen Ende bıs ZU durch Gegengewalt begegnen. So ann 6S ımmer wiıeder
andern damıt antüullte‘‘ (2 Kön epidemieartıiger Ausbreitung der Gewalttätigkeit un
uch das daraufhın einsetzende Strafgericht W ar voll VO  } aller mMiıt ıhr verbundenen ngst- un! Haßprojektionen
Blutvergießen, un! damıt kommen WIr ZUufr Gewalilttätig- kommen. Die Hoffnung aut Umschlag ın Frieden
heıt ım Gottesbild des Alten TLestaments. Es sıeht fast liegt Nur beım Eıntreten jenes organgs, den Girard als
aus, als habe Israe] seınen Gott VOT allem ın Blut- un: (e= den Sündenbockmechanısmus bezeichnet at, der aber
walttaten wahrgenommen. Er 1St eın verhaltener un! eıne täuschende und deshalb letztlich vergebliche gesell-
überlegender Gott. Er ann gekränkt werden. Er bereut schaftliche Lösung darstellt. och C$s 1St der LLOsungsan-
dann, W as Zn vorher hat, un! se1ine Nase beginnt 1Im Satz für alle uns geschichtlich bekannten Versuche gesell-

schattlicher Bewältigung der Gewalt, die WIr kennen.orn glühen un! rauchen. Es o1bt Texte, die peCIa-
dezu VO eınem Blutrausch (sottes sprechen. An ungefähr der sollte 658 se1n, dafß die Dınge 1ın Israel, also in der
ausend Stellen des Alten Lestaments 1st davon dıe Rede, langsam in der Geschichte anhebenden Gestalt eıner

der Herrschaft (sottes stehenden Gesellschaftft, anders he-da{fß Jahwes orn entbrennt, da{fß Cr Gewalt androht, da{fß
CT Rache nehmenl Daneben treten viele andere Texte, gen?
In denen G durch Menschen un! Völker stratende Gewalt
ausuüuben laßt, etwa hundert Stellen, in denen G ausdrück- Im folgenden sol]l 1M Anschlufß die Analysen Gıirards,
ıch die Vernichtung VO  — Menschen betiehlt, un! eLtwa der sıch selbst bısher allerdings 1Ur galnlz Rande mıt

der Bibel betfaßt hat (Les maledictions CONTLrE les pharısıenssıebz1g Stellen, denen die OSse 'Tat gewissermaßen sel-
ber ıhre emesıs ach sich zıeht, wobe!] jedoch oft 1mM Zu- et la revelatıon evangelique Bulletin du Centre Prote-
sammenhang deutlich ISt; da{fß zugleich (Sott CS ISt; der d’Etudes DA 11975| eft VO Thema ‚Altes T e

tament un Gewalt“‘ gehandelt werden. Das Thema be-diesen schicksalsmächtigen Tat-Folge-Zusammenhang in
ewegung darf notwendig eıner neutestamentlichen Ergänzung, die
Und nıcht NUur Gott 1St zutieftst in die Gewebe der Gewalt Ende gerade Nur och angedeutet werden annn
verstrickt,; auch seın ult 1St voller Blut Im legıtımen ult Israel hängt Ja ırgendwo in der Mıtte zwischen.der archa-
Israels sınd CS ZW al NUur och Tieropfer. Dıie Erzählung iıschen Gesellschaft,; die dıe menschliche Gewalttätigkeit
VoNn der Opferung saaks, die Ja dann verhindert wurde, durch rituelle Ableitung ım Opfer gewissermaßen 1im VOTI-

dürtte ursprünglıch die Legıitimatıon datür geliefert haben, aus besänttigte, und der modernen Weltgesellschatt, die
ın Israel keine Menschen mehr geopfert werden höchst vielfältige un:! oft sehr subtile Miıttel der Gewalt-

eindammung besitzt,; die aber ebentalls alle oder diesollen. Faktisch geschah das trotzdem. Aus der Umwelt
drangen bıs tief in die Königszeıt die SrausamcNn Moloch- Gewalt durch Gewalt austreıiben, und se1l diese auch ana-
opfer, 1n denen Kınder verbrannt wurden, ımmer wlie- islert und legalısıert. ES o1bt iın Israel och den Rıtus un
der ın die kultische Praxıs Israels ein. Ottenbar glaubte das Opfter, selbst das Menschenopfter, aber CS o1ibt auch
INan Nur durch s1e den Frieden sıchern können. schon den Staat‘ und die Blutrache wiırd gerade VO  — eiınem

geordneten' Justizwesen abgelöst.
Alles, W 4s ich jetzt aufgezählt habe, mußte och weıter Israel partızıplert der Welt der Gewalt. Unsere gewalt-
differenziert werden. Manches wird 1MmM Alten Testament estimmte Welt ragt durch das Ite Testament in die bibli-
eintach berichtet. So W ar dıe Wirklichkeit, un! der Erzäh- sche Offenbarung hınein. Dıiese Offenbarung ergeht nıcht
ler beschönigt nıcht. Anderes wiırd verurteıilt, eLIWwWa die unseIeI schrecklichen Wirklichkeit vorbeı. Wıe ergeht
Menschenopfterrituale. ber N W alr dennoch da Anderes S1e nun? Was 1St Nu  an in Israel doch anders als normaler-
wırd jedoch auch Ww1e€e selbstverständlich weıtererzählt un:! weılse den Völkern?
In seıner Negativität nıcht durchschaut, eLWwa die Gewalt-
täatıgkeit und der Rachedurst (sottes. ber 6S kommt jetzt
In unlserem Zusammenhang auf diese Unterscheidungen Aufdeckung der Gewalt
nıcht Es geht Nur darum, da{ß Israel ın all dem jener
mMit dem Problem der Gewalt ringenden und CS NUur durch Wesentlich für die gewaltbeherrschtea1sSt die
sublimere Formen der Gegengewalt meiısternden Welt Verschleierung ihres wahren Wesens. Nur dadurch tunk-
Anteıl at, die VO  —_ den archaıischsten Gesellschatten bıs tionılert s1€, un! nur dadurch annn sS1e relatıven Frieden
ın unsere Weltgesellschaft reicht. uch ın Israe] annn die (Gsenau 1er lıegt 1U die Leistung des Alten T@e-
immer wiıieder ausbrechende Gewalttätigkeit, die auch Der Mechanısmus der Gewalt wiırd bloßgelegt.
hinter allen andern Sünden und Verbrechen steht, U Das, W as iıch 1mM ersten Teıl meıner Ausführungen darge-

legt habe, hätte iıch nıcht darlegen können, WE nıchtdurch mächtiges Rıitual und die kanalısıerte Gewalt des
Rechtswesens einıgermaßen iın Schranken gehalten wel!- das Ite Testamentso otten un! bewußt VO  — der Gewalt
den, un! die Gotteserfahrung selbst bleibt durch — spräche. Das iun weder die Mythen och die Lıteraturen

der antıken Welt ın solchem Ausmaß. Das iun WIrdurchschaute Projektionen weıthın verdunkelt un! wiırd
ZuUur Erfahrung des (sotteszorns. auch weıthin Nare nıcht. der WIr lassen diejenıgen, die

LunN, Nur höchst ungern uns heran. Wer iıntor-Nıchts 1STt auch ansteckender un! reizt selbst wieder ZuUr

Nachahmung WwW1€e eiınmal ausgebrochene Gewalt. Es 1St miert sıch enn schon VO  a sıch aus darüber, w1e€e in unseren
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habe ıch SAatt L)as Blut der Stieré un:! Limmer un:! BöckeJahren iın vielen Teıilen der Welt gemordet un! gefoltert

wird>? 1STt MIr zuwiıder Wenn ıhr CU TE Hände betend ausbreıtet,
Es o1bt eine tast instinktive Abneigung der meısten hrı1- verhülle ıch meıne ugen VOT euch. Wenn ıhr auch noch

viel betet, ıch Oore CS nıcht. Denn CLE Hände sınd vol-sten das Ite Testament, un! ich glaube, sS1e hat mıiıt
der Gewalttätigkeit Cun, die 1m Alten Testament her- ler Blut“‘ (Jes 1,11—-15)
vortritt. Sıe geht Ja weıt, dafß be] den lıturgischen Refor- Da der Zusammenhang VDO  s Opfer UN Gewaltbändt-
INnen VO  — höchster kirchlicher Stelle viele alttestamentliche SUNS erkannt Warl, wiırd 1m Alten Lestament auch einer
Texte gekürzt worden sind, Z Beispiel die sogenannten ganz anderen Stelle deutlich, der jJahwistiıschen Erzäh-
Fluchpsalmen. Im FEinzelfall 1St diese Abwehr das lung VO „„Urmord"“‘ WECNN INan tormulieren darf,
Ite Testament ZW ar schwer beurteilen. och 1m gall- nämlıich VO  a} der Ermordung Abels durch Kaiın. Dıie beiden
zen wurde iıch WagcCNh, da{ß auch WIr Chriısten VO  S Brüder brachten Jahwe eın Opfter dar, Kaın Früchte des
heute den Verschleierungstechniken UMNSETICI: gewalttätigen Felds un:! bel Tıere VO  a} der Herde DDann heißt e1IN-
G.sellschaft viel sehr vertallen sınd, als da{f WIr diese tach, auf bel un! seın Opfer habe Jahwe geschaut, auf
Aufdeckung der Wahrheıt, W1e S1€e 1M Alten Testament, Kaip un seın Opfter habe nıcht geschaut. Dıie Exegeten
mıtten ın aller auch dort och wirkenden Verdunkelung, diskutieren, Gott auf das ıne Opfer schaute, auf

das andere nıcht, SOWIEe, dıe beiden Brüder erkanntgeschieht, ohne Gegenwehr aushalten könnten.
Wır sınd nıcht ın eıner höheren Welrtrt als das alte Israel. hätten, dafß Jahwe auf das ÜMnme Opfter schaute, auf das
Wır durchschauen unseTEe eigenen Verflechtungen L11UL dere nıcht. Dıe Bibel Sagl weder, Gott mıiıt den
nıger, un! WIr wollen S1€e auch nıcht durchschauen. Des- Brüdern verschieden umgıng och S1€e das erkann-
halb ware schon die Aufdeckung der Gewalt, WwW1e S1e 1m 5  5 Wenn INnan allerdings der treien Fantasıe nıcht ıhren
Alten Testament geschieht, tür unls eıne Offenbarung. Lauf Jaßt, sondern sıch StIrENg den Text hält, annn hat
Wenn die Priesterschrift der das deuteronomuaustische G2=- (Gott dasjenıge Opfter ANSCHOMMCNH, be1 dem Blut floß,
schichtswerk die Gewalt oder das Blutvergießen als die e1- nıcht aber dasjenige, be] dem MNUuUr Früchte dargebracht
gentliche menschliche Sünde bezeichnen, die dann auch wurden. Außerdem dürtte sıch die Unwirksamkeıt des
dıe oroßen Katastrophen ber die Menschheıit herbeiführt, blutlosen Opfters Kaıns eintach daran gezeıgt haben, dafß

dies Ja schon eıne SCNAUC Einsıcht ın die wirklichen durch dieses Opfter Kaıns Aggressivıtät eben nıcht besänt-
Sachverhalte VOTauSs, ebenso bei den Propheten. Be1 diesen tigt Warl, sondern sıch eher steigerte: SS überlief ıhn heiß,
geht dıe Einsıcht da och eınen Schritt weıter, S1e be- un! seın Bliıck senkte sich‘‘ (Gen 4,5) Be1 Kaın hat also
gınnen, dem SANZCH blutigen Opfterwesen gegenüber krı- eintach das Opfter nıcht funktioniert, hat die Gewalt un!
tisch werden und CS 1abzulehnen. Denn die SOgENANNTLECN iıhren Ausbruch nıcht verhindert. In dieser Erzählung 1St
opferkritischen Texte der Propheten, die VO vielen Aus- zweıtellos der Zusammenhang zwıschen blutigem Opfer
legern un:! Biıbellesern 1Ur recht gequält Z Kenntnıiıs SC un! Bändigung der Gewalt erkannt.
NOINIMMEN werden, sınd in iıhren Aussagen sıch sehr e1In- Die gleiche Erzählung un! die ıhr vorangehende VO

deutig. Von AÄmos, dem ersten Schriftpropheten d Sündentall 1m Paradıes, die MT ıhr eıne Einheıt bıldet,
begegnet uns schon die Opfterkritik. Dabei wırd auch ze1igt 1m übrıgen, dafß der Jahwist, ıhr Verfasser, auch den
tort eıne klare Alternative aufgestellt: Umkehr Recht Zusammenhang, iın dem Gewalt entsteht, naämlich die Mı-
un! Gerechtigkeıit. Entscheidend 1St dabeı, da{fß die Pro- mes1s, die Rıvalıtät un! den Konflikt zwıischen den Rıva-
pheten nıemals gelehrt haben, INnNan solle die Opfter iın 270- len, durchschaut hat
Kerer Fülle un! mMiıt orößerer TIreue ZU Rıtual darbringen, Die beiden Geschichten gehören, W 1€e die strukturale
damıt dadurch Recht un! Gerechtigkeıit 1mM Land zunah- Textanalyse 1MmM einzelnen zeıgen könnte, CN
ME  5 Sıe torderten vielmehr Stelle der Opfter Recht un:! Dafß die Gestalten wechseln, macht, WwW1€e häufig ın Maäar-
Gerechtigkeıt. chen, Mythen un:! verwandten Erzählungstypen, nıchts
So heilßt CS schon bei AmoOSs: ‚„LFure tetten Heilsopfer 111 4u.  N Es kommt auf die Rollen a die die Gestalten verkör-
ich nıcht sehen. VWeg mi1t dem arm deiner Lieder! Dein PCIN, So sınd die beiden Sünden, die Übertretung VO

Hartenspiel ] ıch nıcht hören. La{ft lieber das Recht (sottes Gebot un:! der Mord der Menschheıt, eigent-
stromen W1€e Wasser, und die Gerechtigkeıit W1e eınen 1 - ıch 1Ur die beiden Aspekte der eiınen, urtuüumliıchen Sünde
MNNET: tließenden Bach!“‘ (Am 5,22-24) Hosea Sagt ‚Nıcht Deshalb 1STt 65 auch völlig unproblematisch, dafß den rel-
Schlachtopter wıll iıch, sondern Liebe, nıcht Brandopfter, tern der Tod (gemeınt annn damıt NULr der frühe, jJahe, e
sondern Gotteserkenntnis‘‘ (Hos 6,6) er Grund dafür waltsame Tod se1n, der dem Leben die Fülle un! Abrun-
wird in dem opferkritischen Text des Jesaja deutlich, der dung nımmt) Z W ATr angedroht wiırd, dafß S1€e annn 1aber NUur

programmatısch der Spitze des SaNzZCH Jesajabuchs Aaus dem Paradies vertrieben werden, während der gewalt-
SaTmıle Tod EKST iın der nächsten Generatıon einbricht. Fuürsteht. Es 1St der innere Zusammenhang zwıischen dem UOp-

terrıitual un der unbewältigten Gewalttätigkeit der (G2: den gewaltsamen Tod sınd erzählerisch eben nıcht Mann
sellschatt. Jesaja arbeıtet den Zusammenhang ın orausıger un! Frau, sondern Bruder un! Bruder zuständıg. ber das
Bildhaftigkeit heraus, indem Al VO den VO Schlachten 1Ur als Vorbemerkung, die allerdings die rechte Exegese
der T1ıere blutigen Händen der Opfterpriester den bluti- ErSt ermöglıcht.
SCH Händen VO Mördern hınuüuberassozuert: ‚„Die Wid- Fassen WIr zunächst die Erzählung VO Brudermord, also
der, die ıhr als Opfter verbrennt,; un das ett Rınder die Darstellung der innermenschlichen Essenz der Sünde,
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Ins Auge. Hıer haben WIr die Revalıtat 7zwischen Z7wel Bru- un! ın manchen Psalmen dankt CI dann auch Ende
seınem (ott. In solchen Fällen oilt, W Ende eiınesdern, die beide das gleiche anstreben, nämlıich (Jottes

Gunst, also eın gesegnetes Leben Doch die Rıvalıtat C1- solchen Psalms steht un! W as spater 1mM Neuen Testament
die Neigung AA Gewalt; be] dem eınen der Brüder ımmer wıeder Zıtlert werden wırd „Der Stein, den die

AfßSt S$1e sıch weder rituell och moralisch ott ermahnt Bauleute verworten haben, CII 1St Z Eckstein geworden‘“‘
ıh Ja, der Versuchung des Dämons widerstehen) ban- (Ps 118,22)
dıgen, un dıe Gewalttat geschieht, das Blut tließt. )as Idieser Ecksteın, den das Kollektiv verworten hatte, VO

entspricht der Gewaltanalyse Gırards. dem A4aUusSs aber das Lügengespinst der Gewaltgesellschaft
och hınter der „wischenmenschlichen Rıvalıtat zeıgt sıch durchschaubar wurde, kann ın manchen Texten auch das
eıne och tietetre: die Rivalität 7zwischen Mensch und Gott olk Israel se1n, das sıch das Kollektiv der
Sıe wırd ın der vorangestellten Geschichte Von der Sünde Völker sam  nNrottet

der Ureltern Z Sprache gebracht. Die Schlange, Inbegrift Ferner x1bt CS typische Gestalten, die aAllmählich 1mM Be-
wußtsein Israels ın diese Rolle der Unrecht Verfolgtender Versuchung, verspricht Ja der al ‚„„Sobald ıhr VO

der Erucht eßt, gehen euch die ugen auf Ihr werdet W1€E einrücken: Dıie Propheten. Es entwickelte sıch langsam
Gott un erlangt die Erkenntnıis VO  —_ Gut un! Oose  6 (da eıne Tradıtion, die ımmer wıeder VO gewaltsamen G:
mıiıt IST gemeınnt: schlechthin umtassende Erkenntnıis) (Gen schick der Propheten erzählte. Ihr liegt die Ertahrung
535)) Sıe tührt die al also ın die Haltung der Nachah- grunde, dafß in Israel;, der Gewaltmechanısmus bloßge-

legt ISt, 1aber trotzdem och weıterwiırkt, die SündenböckeINUuNg. Sıe bringt S1€e dazu, seın wollen WwW1e€e (sott Sıe
weckt iın ıhr die Begierde ach der Erkenntnis aller Dınge, nıcht mehr zuftällig sınd, sondern gerade jene Menschen,
ogreitbar ın der VOILI iıhr hängenden Frucht. S1e macht S1€e die durch ıhre esondere Erkenntnis des wahren (sottes

(sottes Rıivalen. Und damıt kommt der Bruch in die un! seıner wahren, gewaltireien Intentionen die rregung
Natur. Der Mensch erkennt, da{fß GL nackt 1St In der (Ge- der Gewalttäter auf sıch konzentrieren.
stalt seınes Sohnes Kaın wiırd CT ZU Mörder.

So wiırd die Gewalt, obwohl S1e och herrscht,; in Israe]
Das Thema der Imes1s un! der Rivalıtät mıtsamt der entlarvt. Inmitten der alten Gesellschattsstrukturen leuch-
daraus resultierenden Gewalttat wırd ımmer wieder 1n den en auch schon die Prinzıpien der Gesellschaft auf
Erzählungen des Alten Testaments abgewandelt. Seıne C1- Recht un: Gerechtigkeıt, Barmherzigkeıt un:! Liebe ber
oreitendste erzählerische OoOrm erhält CS vielleicht ın den S$1e dringen nıcht bıs dahın durch, S1e ohne abgrenzende

Gewalt exıistierten, un! oıbt Cc5 jene eu«C Gesellschaftlangen Erzählungen ber das Verhältnis VO Saul un:! L)a-
vid, dem alten Könıig un:! dem kommenden Könıig, die Rı- Gottes, die ıh ın der Welt autleuchten lafßt, ohne dafß da-
valen sınd, wobe!i 1aber zugleich Jonatan, der Sohn Sauls bel Menschen durch Gewalt zugrunde gehen mülßten, ın

der eıt des Alten Testaments doch Ur in der propheti-und geliebte Freund Davıds, die Beziehungen verkompli-
ziert. schen Prolepse, in der Ankündigung eıner endzeiıitlichen
Dıe 1mesı1ıs un! die Rıvalıtät sınd also als Wurzeln der definitivep Verwandlung der Welt
Gewalt aufgedeckt. Ebenso Jegt das Ite Testament auch
den Süundenbockmechanısmus blo(ß, die Konzentratıon

Verheißung der ÜberWindungund Übertragung der Gewalt auft einen zutfälligen einzel-
der GewaltNCN, wodurch dann eım überlebenden Rest C” Einmü-

tigkeıt entsteht.
Das Ite Testament entlarvt diesen Mechanısmus, ındem Was Israe] och nıcht hatte, ersehnte S Es hatte auch
CS iıh aus der Perspektive des Opfters schildert. Der gC- schon, WEn auch nıcht iın der Tat: doch 1MmM sıch aus-

nuıne Sündenbock übernımmt die Projektionen, die auf streckenden, betenden,; Ja verheißenden un! ankündıgen-
den Wort Aus seıner eigenen Urerfahrung, der Befreiungıhn geworten werden, un gerade dadurch bleibt dıie

Wahrheıt ber das Kollektiv der Gewalttäter verborgen. aus AÄgypten, wußfßte Israel; dafß der VO  a} Feinden umstellte
Im Alten Testament geschıieht 65 NUun_N, dafß der VO der Ausgestoßene, dann, WE SIr die ıhn verelendende Lüge
Rotte der Gewalttäter Verfolgte se1n Geschick nıcht mehr nıcht akzeptiert, sondern seınem (sott Hılte schreıt,
hinnımmt. In dem Augenblick der auft ıh eindringenden gehört wird. Dann ottenbart sıch der wahre Gott, un! CE

Gewalt erscheıint ıhm alles iın Licht Lr sıeht die führt ıh ın eın Land Jeder bisherige Weg iın
Wahrheıt, da{ß A0 naämlıch nıcht das 1St; WOZU ıh das Kol- Land hatte sıch als vorläufig erwıesen. och mehr
lektiv macht. Wenn C® sıch seınen (sott Hılfe WEECI- streckte die Hoffnung sıch nach eıner endgültigen Erlö-
det, erkennt O auch auf eiınmal den wahren Gott, ohne SUuMNs Israels A4US Es artet auf die Herrschatt Gottes, die
die Projektionen, die auf ıh geworfen sind als (sottes Herrschaftt keıne Gewalt mehr braucht.
Dıes wiırd uns VOT allem iın eıner Gruppe VO Liedern

ES seılen NUur einıge ın unseI el Zusammenhang bemer-ogreitbar, die 1M Psalter stehen un! ın der Forschung als
Klagelieder bezeichnet werden. Der Klagende 1ST gewöhn- kenswerte FElemente dieser SOgeNaANNTLEN messianıschen

Erwartung genannt. Sıe wiırd eıne Sammlung Aaus der Zer-iıch VO Feinden umgeben, die ıhm nach dem Leben trach-
en Er weılß sıch unschuldig. So weıfß 8 zugleıch, dafß se1ıne se1n. Die Welt der Gewalt ZEeTSTTreUT un: tirennt

Feiınde Lügner siınd Er ruft Jahwe, seınen Gott, Hılfe, die Menschen. Am Ende der eıt wırd Jahwe daher Israel
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sammeln. Er wiırd N AUS allen Ländern, 1ın die es zerstreut fen, dessen Werk iın unserer heutigen Bıbel den Zzweıten
WAal, zusammentühren. Teil des Buchs Jesaja bildet. Deshalb nNneNNeN WIr ıh den
Dabe!] wırd JerusalemZZentrum eıner triedvollen Welt „Deuterojesaja‘‘. Er hat 1M babylonischen Exıl geschrie-
werden: ‚„„Denn VO 10N kommt Belehrung, A4US Jerusa- ben Sein Werk, eıne Art Oratorium der Befreiung, kreist
lem kommt das Wort Jahwes. Er spricht Recht 1M Streit Z7wel Bezeichnungen Israels: einmal 1St Israel die Tau
der vielen Völker, 6X weIlst mächtige Natıonen in die Zıon, eıne verlassene Frau, der aber ıhr Bräutigam,
Schranken, bıs iın die Ferne. IDannn schmieden S1e AUS ıhren Gott, zurückkommt, sS1€e wıeder iın Glück
Schwertern Pflugscharen und Wınzermesser aus ıhren führen; ZU) andern 1ST Israe] der „„Knecht Jahwes‘“‘, un!

diese Bezeichnung knüpten sıch die Aussagen, auf dieLanzen“ (Mıch 4.21; vgl Jes 2,1-5)
CN uns 1er ankommt. Israel 1St ach Deuterojesaja der

Dıiese Welt der Brüderlichkeit annn nıcht VO  e Institutio- Gottesknecht, den sıch die Völker ZUSAMMENSCTOL-
nenN her exıstieren. Da, bei Jerem1a der CUE Bund VeI- vLei haben, den S$1e schlagen, oltern un schließlich . töten.
heißen wiırd, werden die Institutionen der Weıter- ber er lebt, Ww1e€e die Klagenden der Klagelieder, VO  - SEe1-
gabe des Gottesgesetzes 1n Frage gestellt: „Ich lege meın NCN (sott her Er nımmt die Gewalt d der nıcht aus-

(Gjesetz in ıhr nneres un! schreıibe Cr auf ıhr Herz. So weıichen kann, und (soOtt nımmt ıhn Im 53 Kapıtel des
werde iıch ıhr Gott werden, un! S1e werden meın olk Jesajabuchs ertont plötzlıch das Bekenntnıis der Könige
werden. Keıner wiırd mehr den anderen belehren mussen. und Vöhker, die einsehen, W as VO Gott her Miıt dem VO

Man wiıird nıcht mehr zueinander müssen: Erkennt i:hnen Ausgestoßenen geschehen ISt „Wır meınten, er se1
Jahwe! Sondern s$1e werden mich alle 4US sıch selbst CI - VO Unheıl getroffen, VO Gott gebeugt un! erschlagen.

och Cr wurde durch uUuNseTICc Verbrechen durchbohrt,kennen, grofß un! klein“‘ (Jer 31,331)
IDieses Leben AaUs der Kraftt des erzens 1St jedoch NUur durch unsere Sünden mißhandelt.. .. Wır hatten uns alle
möglıch, weıl (Jott Ende der eıt die Herzen selbst verırrt W1€e Schate, jeder ving seınen eigenen Weg, un!
DEUuU schafftt. Der Prophet Ezechiel formulıiert: „Ich Jahwe 1e Z da{ß WIr al unsere Sünden auf ıh warten“‘‘
schenke euch eın Herz un! gebe euch einen Jes ‚4Obwohl G1 eın Unrecht hat, beken-
Geıst. Ich nehme euch das Herz VO  — Stein aus Tust nen s1e weıter, endete C schließlich ın eiınem Verbrecher-
un! gebe euch endlich eın Herz VO Fleisch. Ich lege me1- orab. ber dann haben S1e das Wunder gesehen: „Jahwe
nen Geıist in euch hıneıin“‘ ( tand gerade dem miıßhandelten Menschen Getallen. Er
Wenn 1I1an diese un: ÜAhnliche prophetische Worte hört, eIteETEe en, der sıch Z Opftertier machen 1eß Er wiırd
dann stellt INan sıch csehr leicht den Einbruch eınes Mıra- lange leben Er wird viele Nachkommen sehen. Durch ıh
kels in diese unseITe andere Welt VOT. Zweıtellos War wird Jahwes Plan gelingen“‘ (Jes Die Einsıicht ın
auch die mess1ianısche Erwartung weıthıin mıt Erwartung das;, W as 1er 1mM Schicksal des leiıdenden Gottesknechtes
eınes VO außen her gewirkten völligen Zusammenbruchs VOT sıch ISt, o1bt den bekennenden Völkern nNnun

der alten Welt und eıner völlig NCUCIL, VO Hımmel her- dıe Krait, selbst auch den Weg gehen und sıch
absteigenden Welt ausgemalt. ber W al S1€e nıcht Ze- dem Weg des Ausgestoßenen, aber VO (sott Angenom-
meınt. Irotz aller blühenden Biılder WAar S1e als Geschehen anznschließen.ınmıtten unserer Gesellschatt und Völkerwelt gemeınt.

Wır sehen, 1er 1St; VO  — der Erfahrun'g der Klagelieder un![)as sıeht InNnan daran, Ww1€e ıhr Hereinbrechen, ıhr Kommen
beschrieben wırd dem Schicksal des vernıchteten Volkes Israe] 1m Exil her
IDie Vorstellungen des Alten Testaments darüber sınd entwickelt, eın gewissermaßen normaäler, iınnerweltlicher
och ambivalent, WenNnn S1e auch alle mıt eınem Geschehen Weg aufgezeigt, WI1€e die Welt des gewaltsam hergestellten
ın dieser Welt rechnen. Einmal 1St die alte, dem Gewalt- Friedens VO  a iıhrem Zentrum her aufgebrochen werden
denken verhaftete Vorstellung da ach iıhr 1St ZEWISSET- annn Ihr Zentrum Wlr das Geschick des ausgestoßenen
mafßen eın etzter Gewaltakt nöt1g, damıt ann die (52- Sündenbocks. Von eiınem Sundenbock er, der doch ke1-

918 ISt, weıl CT alles durchschaut un! alles VO dem wahrenwaltfreiheit komme. Am Ende der elt wiırd CcsS Z großen
Völkerschlacht kommen, ın der alles OSse vernichtet wiırd, (jott her durchsteht, annn das 5System verändert
unı! NUur die Guten, die sıch Zn Gerechtigkeıit bekehrt ha- werden. An ıhm un:! seınem Geschick annn allen auf-
en, als UÜberlebende bestehen bleiben. och neben diese leuchten, da{ß der Frieden VO  3 den Herzen AUS$S hergestellt
Vorstellung tr1ıtt eıine andere, un! S1e 1St auUu$S der Erftahrung werden kann und dafß INnan die Gewalt gar nıcht braucht.
entwickelt,; der WIr VOT allem be1 den Klageliedern begeg-
net siınd. Hıer kommt 6S auch Aaus eiıner etzten Protube- Dıies 1St die letzte Vısion des Alten Testaments nıcht der
[ANZ der Gewalt ZU Sıeg der gewaltfreien Welt ber der Zeıt, ohl aber der Sache ach Es sah die Möglichkeıit
Umschwung geschıieht nıcht auft die Weıse der Vernich- der Überwindung der Welt der Gewalt, C555 verhiefß s1e. W as
tung anderer, sondern 1m Punkt des Ausgestofßenen, des CS verhiefß, wurde Wirklichkeit ın Jesus VO Nazaret, der
Sündenbocks. Er allein durchschaut Ja die Luge der VO Zur Gewaltlosigkeit aufrief und s1e, als sıch die Gewalt
der Gewalt ebenden Gesellschaft, CI erkennt den wahren dann auf ıh: konzentrierte, bıs iın den Tod durchhielt. 1 )a-
Gott und weıls, WwW1€ INan anders leben könnte. durch offenbarte G zugleich den wahren (JOFT un: ermOg-
Das Bıld des Fintritts dieser Eschatologie wiırd VO  — eiınem lichte die Entstehung VO  en freiwilliger, der Gewalt ab-
uns dem Namen ach nıcht bekannten Propheten ENTLTWOT- schwörender, ın seıner Nachfolge (nıcht Nachahmung)
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einen zwıischenmenschlichen Frieden schaffender Augenblıck N, dem 1Ur och die Wahl bleibt
Gemeinde. Allein ıIn christlichen Gemeıinden, die ach der zwıschen totaler Vernichtung un totalem Verzicht auf
Bergpredigt leben, lıegt och Hoffnung für unsere‘ Welt. Gewalt nach dem Beispiel Christı“‘ (Das Evangelıum legt
Die Alternatıve 1St immer deutlicher eın etzter, alles VeEeI- die Gewalt blofß,; Orıientierung 38, 197/74, 5356 [S 54 ],
nıchtender Ausbruch der Gewalt. Gırard hat 1973 in eıner übersetzt Aaus Esprit, November L/ 551-558).
Diskussion tormuliert: Wır gehen immer mehr ‚„‚dem Norbert Lo(afz'n/e

Zeritbericht

Okumene auf parflamme?
Zum an des Dialogs zwischen den Kırchen

Der oröfßte Fortschrıitt, den die ökumenische ewegung Zumindest ZEWISSE Anhaltspunkte für die Beantwortung
bisher verzeichnen hat,; 1St der, dafß sıch Okumene heute dieser rage jetert die Jahr tür Jahr 1M Januar begangene

ZuL W1e€e ın allen christlıchen Kırchen auf den verschie- Weltgebetsoktav für dıe Einheit der Christen. Sıe hat, das
densten Ebenen und 1ın den unterschiedlichsten Formen dürfte sıch nıcht be_streitgn lassen, Resonanz und Aus-
kirchlichen Lebens abspielt. Es 21bt 7zumiındest den strahlungskraft verloren, se1it die gottesdienstliche eEZCQ-
größeren Kontessionen keıine mehr, die sıch prinzipiell Nung VO Chrısten verschiedener Konfession eıner
und kategorisch dem Gedanken der sichtbaren Eıinheıt al- auch be] vielerlei anderen Anlässen gepflegten Gewohn-

eıt geworden 1STt Trotzdem trıtt in dieser Woche dasler Christen verschließen wurde. Und CS o1bt aum eınen
Bereich 1m Leben der Kırchen, in dem sıch das nıcht ın Thema Okumene ach W1e VOT stärker in den Blick-
irgendeiner orm nıederschlagen würde: 1m Gottesdienst punkt kirchlichen Interesses als 1m Jahresablauf, un
und 1m Bemühen eın redliches Zeugnis des Glaubens Inhalt un! Tonlage der während dieser Woche meılst rela-
heute ebenso W1€e 1M soz1ı1alen un:! diakoniıschen Eınsatz, t1LV zahlreichen ökumeniıschen Ansprachen un! FErklärun-
ın der Kooperatıon VO Theologen ebenso w1e€e ın Kontak- SCH geben ach Ww1e€e VOI einıgermaißen zuverlässıge Hın-

welse auf die 1mM ökumenischen Raum herrschendeten VO hohen Amtsträgern. Diese vieltältigen Formen des
Mıteiınanders weısen sehr verschiedene Grade der Ver- Temperatur.
bindlichkeit auf (von der iıntormellen Begegnung einzelner
Christen un! Gemeıinden bıs otffiziellen un! autorisier- In diesem Jahr stand die Woche dem Motto „ Ihr
ten Übereinkünften), verfügen ber ganz unterschiedliche se1d nıcht mehr Fremde‘‘. 1 )as Motto wiırd jeweıls VO  $ e1l-

MEl Sökumeniıschen Gruppe (ın diesem Jahr 4aUS Manche-geographische Reichweiten (von Kontakten auf Ortsebene
über regionale Einrichtungen bıs weltweıten Dialogen) ster) ausgesucht un zwıschen dem vatıkanıschen Fın-
und dıitterieren hinsıchtlich ıhrer Beteiligung, Je nachdem heitssekretarıat un! dem Okumenischen Rat abgestimmt.

Ansonsten hat die Weltgebetsoktav, die auf die Inıtıatıveob S1e bilateral oder multilateral angelegt siınd
eıner Begınn dieses Jahrhunderts ZUE katholischen Kır-
che übergetretenen Gruppe VO Anglıkanern zurückgeht

Zur Weltgebetsoktav un! eINst ohl nıcht zurällig zwıschen dıe Feste Petr1
mehr Beschwichtigungen als Impulse Stuhlteier un Pauli Bekehrung plazıert wurde, ımmer

och einen stark katholischen Akzent. [)as oilt zumal
iıne dergestalt diversifizierte ökumenische Sitüation IST hierzulande, dıie evangelischen Kırchen der
naturgemaiß schwer tassen. W as auf der eıinen kirchli- zeitlıchen ähe der iın der ersten Januarwoche t_

tindenden Gebetswoche der evangelıschen Allıanz diechen Ebene schon sehr weıt gediehen ISt, ann auft eıner
anderen och ın den Anfängen stecken; 7wel Kırchen Weltgebetsoktav ETST ın der Woche ach Pfingsten teiern.
In besonderer Weıse auteinander zugehen, kann das Vielleicht ware 65 eıne Überlegung wWEerTt, ob sıch nıcht der

letztere Termın VO Rhythmus des Kırchenjahres her —Schwierigkeiten iın ıhrem jeweilıgen Verhältnis anderen
Kırchen mıi1ıt sıch bringen; VW in eıner Regıon längst CI - gal besser für das yemeınsame Gebet die Einheıit eignen

wurde.reicht ISt, klingt für eıne andere och ach Zukunftsmusik.
Die Frage, WwW1e€e mit der Okumene Nu.  aD} wirklich stehe,

Mıt der katholischen Akzentulerung der Weltgebetsoktav1St VO  w daher e?gendich immer schwerer beantworten.


